
lage die jüdische Macht ıhre Z7Wel wesentlichen
Volksgruppen einte: das olk der heimatlıchenAndr& Paul Erde (Erez Jisrael) un! das olk der Diaspora.

Diaspora 1st Leben 1n der Ferne, tern VOOrthodoxıe 1MmM jüdıschen und Heıimatland, tern aber auch un VOT allem VO

einzıgen Tempel, dem (Gsaranten für die Fortdau-1mM christlichen System
Struktureller Unterbau CT der natıonalen Werte Das Diasporadaseın

wiırkt, Ja tordert eıne mindestens relatıve, aber
doch genügend weıte Ofttenheıt der überkomme-
1eCN relıgıösen (suüter tür die örtliche Sprache und
Kultur. Und A4US ıhm entsteht das Pilgern.

Wo lıegen dıe Gründe für die Orthodoxie und Der Verlust des Tempels und mehr och der
W1e€e 1st ihr tatsächlicher Bestand verstehen? eıner jüdıschen Heimaterde mMıt Unabhäng1g-
Diesen beiden Fragen versuchen WIr 1er auf der keıitsstatus haben mıiıt einem Schlag die Bedingun-
Grundlage einer Beschreibung der gesellschaft- SCH für eıne natiıonale Dıaspora vernichtet; mehr
lıch-doktrinären Systeme des Judentums un des noch, S$1e haben nach dem festen Autbau eıner
Christentums nachzugehen. anderen Organısatıon gerufen, der des Exals!.

Unter Judentum und Christentum verstehen Und CS handelt sıch wirklıch anderes.
WIr Z7wWel Sachverhalte: das Jüdische un:‘ das [)as Verschwinden des Tempels, dieses LOPORFA-
Christliche. Beides entstand Ende des phischen un! ıdeologischen Mittelpunkts aller
Jahrhunderts uNnserer Zeitrechnung gemeinsam Funktionen natıonaler und relig1öser Integration
un: gleichsam symmetrısch. Es handelt sıch und Kohäsıon hatte das Exıiıl als politische, gesell-
SOZUSAaSCNH «uneı1gentliche Zwillinge»; S$1e haben schaftlıche und natiıonale Wirklichkeit ZUr Folge
Z Mutter jene ambilavente Wırklichkeıit, die Dıie Identität des Individuums und damıt der
WIr nıcht «Judentum», sondern entsprechend Gruppe VEIIMNAS JetzZt, mıt dem Exıl,; 11UTr och in
unserer Fragestellung entweder «Protojuden- der ausschließlichen Anerkennung der natıona-
mM» oder «Protochristentum» MNENNEN len sıttliıchen un! kulturellen CGuüter weıterzube-

stehen. S16e mussen allen Umständen be-Wwe1 gesellschaftliche, ıdeologische un: dok-
trınäre, anscheinend verwandte, 1mM Grunde aber wahrt werden. Wenn für den Menschen der
1n ıhrer angeborenen Verschiedenheıiıt NVOI- Dıaspora jede tremde Sprache Muttersprache
söhnbare 5Systeme sınd entstanden. un! jedes tremde Land Heıimatland werden

Ist die Rechtgläubigkeıt, die Orthodoxie also konnte*, geht jetzt tür den Menschen des Exıls
in jedem dieser beiıden Systeme notwendıg un! das Miıtleben un! Miıtarbeiten mıt den Menschen
möglıch? Wenn Ja;, welches sınd dann hre Bedin- der Umwelt nıcht über die mınımalen

Zugeständnisse den Zzu Lebensunterhalt al-SuNgCch und ihre-Auswirkungen?
ler unumgänglıch notwendiıgen Umgang und DC-
genseıtigen Austausch hinaus. Im UnterschiedDas Judentum ıIn seinem Zusammenhang ZU Menschen der Diıaspora, der außerhalb derund seimem System natiıonalen Erde wirklich Hause WAar, hegt der
Exilierte 1n sıch selbst un bei den anderen das
Bewulßtseın, eın «Fremder» se1n?. Und wäh-Das Schicksal e1Iner Natıon V“O  - Heimatlosen rend der Mensch der Diıaspora och Zzu Tempel

Das Judentum hat sıch bekanntlich ach dem 1in Jerusalem gleichsam W1e€e 1Ns Ausland pilgerte
Jahre A0 Chr auf den Ruilnen des Tempels 1ın und Anı wiıeder ın seine eigentliche Heımat
Jerusalem zusammengefunden und gefestigt un!‘ zurückkehrte, An sıch der Mensch des Exıls
schließlich als CUuU«C Gemeinschaft definiert. Die nıcht VO dem Gedanken, von dem Verlangen, Ja
Beziehung, diıe CS tortan diesem Tempel VO  - der Aussıcht eıner Rückkehr 1n seine uUTr-

terhält, 1st ıhm VO  $ rund aut eıgen. Und da S1e sprünglıche und einz1ge Heımat, seıne « El"de»‚
auf eıner «Abwesenheit» gründet, 1st S$1e esent- losmachen.
ıch symbolisch, WeNnnNn nıcht galr mythisch: Ab- Fortan esteht also das Judentum nach dem
wesenheıt eınes realen Bauwerks, das lange eıt Jahr /7Ö un annn 1Ur bestehen als Exilgruppe un
hindurch notwendiges Zentrum eınes relıg1ösen als Exilreligion, mıt anderen Worten: als Natıon

ım Exıl lebender Menschen.und politischeq Systems Wal, auf dessen rund-
Z
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dam erstier Jude und PYsier Mensch Juden als einzıgartıger Urgestalt eın SANZECS Lehr-
SYyStem ZUuU Ausdruck. Der Tempel 1St muıt der

Die physisch verlorengegangene, aber symbo- Erschaffung des Urmenschen verknüpftt, 1aber
auch mıt dessen Loskauf nach dem Sündenfall,lısch wiedergefundene natiıonale «Erde» bedeutet

für den Juden das urbildliche Land Von ıhm 1Sst mıt seiınem Tod und mıt seınem rab
Fll: AuUSSCHANSCH, und dort erwartet ıh seın
Urahn, dam selbst. Im [1U  - gegründeten ]uden-
u  3 1St der Mensch wiırklıch Jude, seine Dıie mythische Funktion der hebräischen

SpracheSprache 1St das Hebräische.
Wohl lehrt der Talmud, da{ß der Staub, A4aUus Noch eıne andere Eigentümlichkeit 1St mıt der

dem dam gebildet worden se1ın soll; « der Doppelgestalt Adam / Tempel eiınem ıIn dieser
SaNzZCH Welt usammengeLragen wurde», fügt Struktur w1e echt jJüdıschen Paar-verbun-
aber hınzu, der Kopf des ersien Menschen Nl Aaus den Wır meınen den ausschliefßlichen Gebrauch
der «Erde Israels» geschaften worden. Man hat der hebräischen Sprache.
versucht, den logischerweıise einzıgen Ort test- Nach der Lehre der Rabbinen, also nach den
zustellen, diese Erde ZUur Erschaffung Adams 1mM Talmud, 1n den Targumım und den Mıdra-
WHAOMMEN worden 1St. Gewisse Texte sprechen schım gesammelten Überlieferungen 1St die 1e1-
von eiınem «reinen Ort, dem Nabel der Erde» zahl der Sprachen gewnß eine Erfahrungstatsache
Dieser Ort wiırd SCn miıt dem «Standort des und mu{ el ihrer Beziehung Z Vielzahl der
Tempels» oder des «Heılıgtums» gleichgesetzt. Völker CrWwWOSCH werden; S1e 1St 1aber VOT allem 1ın
Zahlreiche Texte, VO Jahrhundert Chr. ıhrer Beziehung Z Praxıs der einen, einzıgartı-
bıs Rabbi; Raschı (1040—1105), spiegeln diese QCNH Sprache verstehen, des Hebräischen nam-
schöne Tradıtion wıder?. Ja, INan annn och lıch, der einzıgen bıs ZUT! Katastrophe VO Babel
mehr Der Glaubenssatz, der erklärt, der bestehenden Sprache. Diese einzıgartıge Sprache
Leıib jedes Menschen kehre 1m Augenblick seines oilt be1 den Juden als «heilig€ Sprache», W as
Todes der Erde zurück, aus der C: bedeutet un:! ın den Texten austührlich erklärt
Ist, wurde sehr ausgebaut, da{fß sıch diese wird: Sprache der Schöpfung, Sprache des He1-
Aussage aut den ersten Menschen selber 1N- lıgtums oder des Tempels, Sprache des Gebetes,
den 1e1 Schon 150 N Chr. ehrt u1ls das dem Erhörung verheifßen 1St, Sprache der iımm-
Jubiläenbuch, da{fß, als dam starb, «ıhn seıne ıschen Wesen und auch aller, die VOT Babel
Kınder 1mM Land seiner Erschaffung begraben lebten (mıit Finschlufß der Tiere, da Ja die Schlan-
haben» Man geht sSOWeılt be- C sıch 1m (sarten Eden 1in dieser Sprache Eva
haupten, dam sSe1 der Erde Ort seiıner wandte). ach eben diesen Lehren besteht diese
Bufße geschaffen worden». Sprache weıter, S1€e 1st unsterblıich, ımmer mMIıt

Diese be1 den Juden praktisch eingeführte ıhren ursprüngliıchen Gaben und ıhren unverlier-
Lehre bezüglıch des nationalen un: kulturellen baren Eıgenschaften ausgestattel, W 45 auch Je in
Ursprungs des ersten Menschen 1St VO erstran- der Geschichte der Menschen un: mıt ıhr gesche-
oiger Bedeutung. Ihre sakrıtizielle Dımension hen Mag In dieser Sprache soll auch auf dem
wırd anderer Stelle noch verstärkt. Denn Sınal die OTAa übergeben worden se1InN. Somıt oIlt
bereıts 1m ersten Jahrhundert MS GETGT Zeıitrech- das Hebräische als der Geschichte der Welt un
Nung schreıibt Flavıus Josephuss, da{fß der Berg der Menschen präexıstent, eingeschlossen die
(Morya) des Opfers Isaaks (vgl Gen 22 eın heilschaffende Beziehung dieser Geschichte
anderer se1 als der Tempelberg. Diese Auslegung ıhrem yöttlıchen Prinzıp, un: 65 oilt zugleich als
tindet sıch spater wieder 1im Targum des Penta- diese Geschichte überdauernde Sprache. Dıie he-
teuch. Nun haben aber die Juden VErSHANSCHCI bräische Sprache 1St 1n der Tat die Sprache (30t-
Zeıten dıe Person Adams unmıiıttelbar mıt diesem LES; die Sprache Adams un:! die Sprache der
Berg Morya 1ın Verbindung gebracht. ach meh- jJüdıschen Natıon.

Quellen soll (Gott den ersten Menschen Angesichts ıhrer Lage als eıner Natıon 1mM Exiıl
oyleich nach seinem Fall hierher geführt haben, sahen sıch die Juden CZWUNSCNH, die sakrale
damıt GT: da seınen Wohnsıtz nehme. Funktion un: die mythısche Kraft der hebräi-

So kommt also 1ın der Darstellung dieses schen Sprache auf ZW AT unterschiedliche Weıse
thischen Zyklus mMiıt dem Tempel als Mittelpunkt festzulegen und verkünden. In dieser Sprache
und Adam, dem ersten Menschen und ersten tanden sıch WwW1e€e in eıner angeborenen Einheıt die
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hıiımmlische und die natıonale Dımension der palästinische Talmud: dann, VO Jahrhun-
IM  - Die beıden alles beherrschenden Funktio- ertd der babylonische Talmud un die Midra-
nen der Heımaterde und der Sprache verbinden schim. In gew1issem Sınn ann INa das
sıch also Z Leıtmotiv des Jüdıschen Lehrsy- Neue Testament der Juden Wr geschaften. Man

auf der Grundlage dieses zentralen Yrın- stand jetzt VOor eıner lıterarısch-lehrhaften Struk-
ZIpS: Adam, der Mensch, WAar der tur mıt vier Facetten, darın die InterpretationJude; un:! Gott, der Schöpfer und Offenbarer, und das Interpretierte eıner Einheit VvVer-
hat keine andere Sprache als die Adams, die schmolzen: In der OTa 1St der Talmud für dıe
Sprache der Juden selber. Natıon, Heimatland Miıschna das, W 4S die Mıdraschim für die Heılıgeund Sprache sınd demnach die dreı Hauptbegrif- Schriuft sınd Das Judentum besitzt Ter aut
fe 1ın der Unterweıisung der Rabbinen. Es o1bt umkehrbare un: totale Weıse die vollkommene
aber noch einen vierten, den der OYd Struktur, ohne die CS nıcht mehr leben könnte.

Diese vollkommene Struktur 1st die OYdA).
In der ora verfügt jedes Element über denDıie Rolle e1InNer unendlichen Offenbarung gleichen maßgebenden Status. Ile lıterarıschen

Das wichtigste Wort 1mM Judentum 1sSt das Wort Unterteilungen sınd VO der gleichen totalısıe-
«Tora». Es bedeutet «Lehre», «Weısung». In renden, alle Texte mıteinander verbindenden
diesem SCHNAUCH Sınn sıch dieser Begrıiff T Einheit durchwaltet. Die Integration des (3anzen
langsam durch In eiınem ersten Zeitabschnitt geschieht nach der Logık der Öftfenbarung. Die-
bezeichnet CI aum mehr als 1Ur das, W ads WIr den Offenbarung 1aber 1St unbegrenzt, ständıg
Pentateuch 1NECNNECN. Als ann die Juden die Aus- Werk, heute WI1e gestern un: INOrSCNH.
arbeitung iıhres ethischen un doktrinalen Sy-

tast vollendet haben, bezeichnet das Wort Dıie Tora, dıieser unzerstörbare Tempelschließlich die Sammlung iıhrer heiligenSchriften, nämlıich die etwa ZWanZıg bıblischen ach den Aussagen nıcht wenıger rabbinıscher
Bücher oder schriftliche Tora, un! 2700 Dokumente und gemalßs der tradıtionellen Unter-
Chr. der Bezeichnung muündliche OYd die weısung des Judentums wurde die Tora dem
Mischna, mıt der benachbarten oder Mose Berg Sınal gegeben oder «geoffenbart».der AaUS der Mischna hervorgegangenen Lıitera- Man mu WISssen, da{fß das Judentum ZU großen
LUur, der Tosephta oder «Ergänzung», dem palä- Teıl aut der Instıtution des Rabbinats beruht.
stinıschen und dem babylonischen Talmud, und Nun 1St aber 1M Altertum W1e€e auch spater jederendlich den großen, Miıdraschim gENANNLEN Rabbij gewissermaßen der Gesetzgeber nach dem
Sammlungen biblischer Kommentare. Man be- idealen Vorbild Moses; darüber hınaus 1St CEH

achte, da{fß das Erscheinen des Mischnakodex iın och befähigt, selber aktıv ın dem gleichender Jüdischen Gemeıinnschatt eiıne überaus tiefe unendlichen Vorgang der sinaıtıschen Offenba-
und lebendige Wırkung hervorrief. Es handelte rTung tatıg se1n. Vergessen WIr nıcht, da{f
sıch 1er tür die Juden eın lıterarısches Ere1g- dieses Judentum, VO dem hier die ede 1St, die
N1Ss von orößter Tragweite. Seılt langer eıt hatte Relıgion, die Lehre und eın wen1g die Kultur
INan be] ıhnen mıt Ausnahme der VO  > Jesus einer Gruppe VO Menschen bedeutet, die eıner
vorgetragenen und ann durch dıe Evangelıen heimatlıchen Erde, eiınes Tempels und eınes kon-
verbreiteten Lehre nıchts dergleichen mehr CI - kreten Staatswesens eraubt sınd, mıt anderen
ebt Das bereıts bestehende abgeschlossene COr- Worten nıchts VO dem besitzen, W asS nstıtu-
DPUS ıhrer heiligen Schritten wurde geradezu MNECU tiıonen und anderem für die Exıiıstenz eınes antı-
aufgetan un: seıne Abgrenzung, Ja seın ken polıtischen Gefüges notwendıg Wa  — In die-
Wesen ın Frage gestellt. Eın bisher unbekannter SCT Lage braucht diese Gruppe Zzu Überleben
lıterarischer Raum stand VO  Z) 1UN offen: un: eıne Hotffnung, un: hıerzu ZzZuerst Zusammenhalt
die durch dıe Mischna geschlagene Bresche, weıt un! Lehre Für diese ruppe 1St Mose nıcht
davon entfernt, sıch wıeder schließen, riet mehr der charısmatische Führer der A4aUS Agypten
nach immer anderem. So wurde dieser otfene ausziehenden Hebräer, sondern der Rabbi
Raum ZU Ort lıterarischer, doktrinaler un schlechthin. Der Gott Israels aber, also (soOtt
sozıaler, für dıe jJüdısche Natıon vıtaler Kon- einfachhin, trıtt nıcht mehr als sıegreicher Krie-
struktionen. Es erschien zunächst 1m und pCcI auf den Plan, sondern hat ausschließlich dıe
Jahrhundert der Kommentar der Mischna, Züge des höchsten Rabbi ANSCHOMMECN. Von 1U
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ersetizt die geoffenbarte un: offenbarende darın der eINZ1ZeE, der «Tempel seınes Leibes»

Tora den Tempel SOWIe jeden tür die Oftenba- ach Joh Z Z W 4S sıch ausschließlich auf hrıi-
rung (Sottes vorgesehenen un: SOZUSAPCNH VCI- STIUS bezieht; aber auch der wahre Kulttempel mıt
pflichtenden Ort un Zeitpunkt. der physischen, überall in der SOgENANNILEN

Es 1st hıc et NUNC Sache des Rabbiı, Vermiuttler christlichen Welt eingepflanzten Institution des
eıner Offenbarung se1ın, VO der WIr Sagten, hıerön einerseıts un: mıiıt der bekannten hıerar-
S1€e geschehe ımmertort. Er übernımmt in dieser chischen Ordnung andererseıts. Sagen WIr es

seiner Eigenschaft die Aufgabe, das Werk des rundheraus: Fs o1bt keıine christliche «Heı1imater-
Mose Sınal hüten und tortzusetzen. Sıcher de», nıcht 1mM Sıngular un! auch nıcht 1m Plural;
1st (: eın Priester, enn CS o1bt Ja keinen Tempel CS oibt 1L1UT Christen. Sıe sınd ın alle Welt Zzer-

mehr ber ß 1sSt doch mıt eıner Art lıterarısch- STIreuUL w 1e€e ebenso viele Elemente eıiner unermeß-
doktrinalem Priestertum bekleidet. In seıner BC- lıchen und grenzenlosen Diaspora (diaspord 1st
wıissermaßen mythischen Vermittlung des Ö1- übrigens eın griechisches Wort un: bedeutet
nalere1gn1sSSes kompensiert Clr 1er un:! jetzt den «Zerstreuung»). Wır haben oben DESARLT, die Dı1a-
tehlenden Tempel. Daher die Notwendigkeıt eınen einzıgen Tempel VOTAaUu»s und die
einer heilıgen Sprache, ottizıell « Spr 3.Ch€ des wen1gstens relatıve Oftenheıt des relıg1ösen Erb-
Heıligtums» ZENANNLT. füur die okalen Sprachen un! Kulturen.

Der Tora, dieser «Lehre» und erschöp- Diese Bedingungen können seımıt dem Jahre A0
tenden Lehre, und ıhr allein 1St C585 verdanken, nıcht mehr jüdısch se1n; S1e bestehen NUuUr mehr 1mM
Wenn das Judentum als gesellschaftlıch-relig1öse, Christentum, WEn Ianl wenıgstens zug1bt, da{fß
VO jeder anderen radıkal verschiedene Realıität der Ausdruck «Der Tempel selınes Leibes» be1
seine lebensnotwendigen (Gsrenzen sıchern ONNnN- den Christen symmetriısch dem be1 den Juden

Schritt und Lehre (oder christlich gesprochen gültıgen «Die Sınal gegebene Tora» unktio-
Glaube als fıides quae oder auch Schriuftt un: nell den einzıgen un: wahren Tempel bezeich-
Überlieferung sınd 1n der ora geennt. Ihre Teıle net Man mu{fß hinzufügen, daflß die Christen ıhr
bringen mythiısche Wirkungen hervor. Miıttels « heiliges Land» haben, dahın S1e seıt den Antän-
solcher Wırkungen kann sıch der jJüdısche sCHh ımmer wıeder pilgern und woftfür S1€e mınde-
Mensch jederzeıt un:! allerorts 1n eınem Augen- 1M Mittelalter freiwillıg den Waften
blick und w1e durch Zauberhand, Ianl könnte oriffen. ber CS handelt sıch tür S1E keineswegs

w1e durch eın Sakrament VO  > dem 5SOSC- eıne natiıonale Erde (oder Erez Jisrael) WwW1e tür
mMAannten heidnıschen Land, 1in dem leben GT: die Juden Bemerken WIr noch, da{fß das Grab,
CZWUNSCH ISt, treimachen. So 1St CT « geheiligt » dem S1e pılgern, physısch wirklich exıstıiert, ZU
1n eiınem diesmal unzerstörbaren Tempel. Denn Unterschied VO rab Adams, das Z ıdeolo-
dieser «Tempel» 1st die unbegrenzte Reserve yisch-mythıschen System gehört, mıiıt dessen
unerschöpflicher Offenbarungsworte. Hılte die Juden die Einzigkeit iıhrer Verfassung

nıcht blofß den Menschen, sondern auch 1mM
SaNzZCH Unınyersum beweiıisen.Das Christentum und der Zusammenhang Fur den Christen W1€e ehemals tür den JudenmA1t dem wüdischen 5System Phıilon VO Alexandrıen 1St die bewohnte
Erde eıne wirkliche «Heimats». Der christliche
Mensch 1St eın Mensch der Diaspora. Er 1st GliedDıiıe Chancen eiInNeSs Volkes eıner ekklesia, eıner «Versammlung» und CS

Im Gegensatz ZU Judentum, das sıch gesell- muf{ß eıne Zerstreuung geben, bevor E

schaftlich un! ın seiner Lehre als Exilsystem eıner Versammlung kommen Ainim: Von daher 1St
versteht, 1STt das Christentum der lıterarısche un! die Dıiaspora tür den Christen nıcht Nur eıne
gesellschaftliche Erbe der Dıiaspora. Man annn legıtıme, sondern auch notwendıge Tatsache.
och mehr SascCh, un: WIr werden CS ochu Und INa annn SascCh, «Dıiaspora» 1st ZUr Be-
S zeıgen: Eigenschaft und Funktion eıner Dıa- schreibung des christlichen Systems der

sınd tür den eigentliıchen Kern des hri- vorzuschlagende Begriff. Er stellt die gesell-
und seıne explosive Kraft grundlegend. schaftliche Dımensıion des Christentums

Zum großen Unterschied VO Judentum steht gleich auf seınen richtigen Boden: un CI bedingt
dem Christentum nämlıch der Tempel ZUT Ver- die Auswahl und dıe zutreffende Beschreibung
fügung, der mythiısche Tempel zunächst un:! der anderen Dıimensionen.
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Das Christentum besteht also seıit seinen An- flechtung das, W 4S INan eıne Kultur un!
fangen und ann N1Uur bestehen als Diasporagrup- langfristiger eıne Zıvilısation. Wır wollen aber
De und Diasporareligion, mıiıt anderen Worten als auch nıcht übersehen, da{fß 1n dieser dem Men-
1ın alle Welt Volk (nıcht Natıon WwW1e bei schen der Dıisaspora un: damıt erst recht dem
den Juden) Christen eigentümlıchen schöpterischen kultu-

rellen Bekehrung das Geben obligatorisch MIıt
dem Nehmen einhergeht. Denn das Christentum

Dıie kulturelle Berufung des Christentums empfängt den Stempel der Welt, W1e CS ıhr
seinerseılts den seinen autfdrückt. Darum aßt sıch

Wenn Cs keıine natıonale Heımaterde der hri- die christliche Welt in weıten Regionen oder
sten o1bt, annn auch keine heilige Sprache. uch großen Räumen und entsprechend den Zeıten

und Orten auf unterschiedlicher Stute durch dasdies ISt eın gewaltiger Unterschied gegenüber den
Juden Vorherrschen einer charakteristischen Kultur

Im Christentum 1st die sprachliche Dımension ausfindıg machen.
Es scheıint NUunNn, dafß einem solchen e1it-oder Funktion tatsächlich zentrifugal (weg vVvon

der Mıtte) 1M Gegensatz zum ]udentum, S1e, punkt eiıne «heılıge Sprache» nach dem jüdiıschen
W1€e WIr gezeıgt haben, zentrıipetal (hın ZUr Mıtte) Vorbild entsteht, sehr ist das Vorherrschen
wiırkt. Jede Sprache, durch die sıch die Bıbel oder einer Vulgata weıtausgreifend un: mächtig. Das
Heılıge Schrift, die Lehre und auch die SOSC- An 1114l in eLItw2 be1 der lateinıschen Sprache 1im
NnNannte christliche Kultur ausdrücken, 1st hıer abendländischen Christentum bıs 1in die sechz1-
«heilig». uch darın haben die Christen die ger Jahre uUNseTrTCcs Jahrhunderts hereın teststellen.

ber abgesehen davon, da{ß die Dynamık derJuden der ehemaligen Dıiaspora abgelöst, die Ja
mMıt der Übersetzung der Septuagınta un! der Instiıtutionen und der betretfenden Gruppe 1M-
unermeßlichen, sS1€e begleitenden Lıiteratur 1ın MC selber die notwendıge Sıcht nıcht einer ty-
griechischer Sprache pOSI1t1V eıne wahre bulturel- rannıschen un vertestigten Vulgata, sondern
le Bekehrung bewirkt hatten. Es o1bt T: dann eıner Vulgata der Vulgaten wıederherstellte:
eıne Diaspora, WENN eıne solche Bekehrung schon die Diıasporasıtuation als solche brachte
nachfolgt und die gesellschaftliche Eınpflanzung VO  _ sıch AaUus$s wıeder die Verschiedenheit jener
erganzt. Ideologıe zustande, der die jüdische Lehre

Das Ergebnis dieses Vorgangs, den INnan VO  e} der « heiligen Sprache» gehört Gegenstand
ohl bei den Diasporajuden VOT Christus als und 7Zweck dieser Lehre sınd derartıg, da{fß das
auch in der Geschichte des Christentums selber Judentum In seıner Geschichte nıemals eıne e1l-

gentliche Kultur hervorgebracht hat: seın Statutteststellen kann, besteht darın, da{fß jede wahrhaft
eingeführte Übersetzung jedesmal eıne alles C1I- eıner Gruppe un eıner Relıgion des Exıls lenkte
tassende lıterarische un! kulturelle Bewegung 1Ns CS davon ab un: hinderte CGS daran radıkal. Im
Leben riet und Orderte. Deswegen 1st CS sehr Blick auf die Definition, die WIr VO ]Judentum
wichtig, die kulturelle Wiırkung der Bıbelüber- vorlegen, 1st Cr darum weder zutreftend och
setzungen beachten, den eigentlichen lıterarı- gerecht, für Abendland VO  e} «Jüdısch-
schen Eınschlag, verbunden mMıt weıter ausgrel1- christlicher» Kultur oder Zivilisation reden:
tenden Fakten: die Übersetzungen strahlen AUsSs das Wort <christlich» alleın genu
auf die bıldenden Künste, auf die Musık un!
andere künstlerische Ausdrucksformen bıs
den allerjüngsten Gestaltungen. Um ÜL die Bı-
bel 1ın der Reihe der eigentlich christlichen Güter Die Kırche un ıhre «tragbare Eryde»

MEMNMMNEN: Man ann SagcCcNh, da{fß S1e im Christen- Dieser Mensch der Dıaspora, dieser Christ 1ST autf
u  3 1Ur exıistliert un ebt dank der Beıihilte der Erde und auf seıiner Erde ARUNG 1m Vorüberge-
vielfältigster Ausdrucksformen. Bıs gewıssen hen, WwW1e€e Cs Phılon VO  3 Alexandrıen und nach

ıhm die Kırchenväter mMıt Eırenali0s ersterGrenzen, denen des Kanon selbst, tragen diese
Formen ZAUUT Übertragung der Bıbel selber be1i Stelle gul ausgedrückt hatten (vgl bereıts
uch die ethıische Dımension des gesellschaftlı- etr 1 Sein wahrer «Autenthalt» 1St Ende
chen Diskurses, zwangsläufig epragt VO der seiner Erdenreıise, 1M Hımmel. Wenn der Christ
weıten Verbreitung der Bibel, un:! manches —_ sıch W1€e der jüdısche Mensch als eın « EXIIICI' —
ere mehr erbauen und bekunden in Ver- » bezeichnen kann, dann in Bezug auf das
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letzte Zie] des Lebens un! nıcht ezug auf CII
wıederzutindende nationale Heıimaterde Das Das Begriffsfeld «Kanon»

und Perspektivenbestimmt dann auch den gewaltigen Unterschied
der Art und Weıse, WIC der AOlS und der andere Wır haben schon ZESaAQT un! aufgewiesen, WIC

dieser beiden ıhr Verhiältnis ZUur Erde, die S1C sehr Schriuft und Lehre, Schrift un: Überliefe-
bewohnen, ansehen un gestalten Iuns der Tora1ı CII CINZISC und selbe FEinheit

In der Beschreibung des Verhältnisses des zusammengeschmolzen eım Christlı-
Christentums ZUuUr Erde (und nıcht «SCINECT> chen 1ST dıe Sache gahnz anders;: WITL haben CS

Erde) wollen WITL aber och chritt eıter- übrigens schon angedeutet.
gehen Erinnern WITr u11l zuerst daran, da{fß das Die tradıtionelle Lehre der Kırche stellt Z,W1-
Daseın des Christenmenschen als solchen VO schen der Tradıtion und der Schrift Ee1INE dogmatı-

objektiven Glauben abhängt, anders 4aUS- sche Unterscheidung auf und beide, Schriüftt un:!
gedrückt, VO  — Credo un! Kırche Tradıtion, gelten als «Quellen des Glaubens»
Die Grenzen beider sınd die Grenzen der Summe Unsere Darstellung des Schrittkanons hatte die
der Instiıtutionen un:! Praktiken, darunter die Dualıtät bereıts Auge YSst ziemlıch Spat
Biıbel als Kanon der heiligen Schriften CGCiNE beson- nämlıch Jahrhundert, wurde das Wort
ere und bevorzugte Stelle Im Rah- «Kanon» autf die Bibel literariıschen Sınn
INCN der anderen Instıtutionen empfiehlt das angewandt“ Bıs dahın bezog sıch der Begriff auf
Christentum oder besser die Kırche, die Bıbel als Theologales den Formulierungen «Kanon der

Tradıition» «Kanon der Wahrheit» oder auchKanon lesen Quantitativ fügt diese Bezeich-
NUNg «Kanon» der Biıbel nıchts hınzu SIC bedeu- «Kanon der Kırche» Diese Begriffsverschiebun-
ver: lediglich da{fß dıe Kırche, die S1C als iıhre sCH ZCIECNH deutlich das Ausmafß un:! die Grenzen
iInspırıerten Heılıgen Schriften anerkennt,; S1C der Verwendung des Wortes «Kanon Regel»
überall lesen vorschlägt un: dabe!1 dıe Wahr- IDIG Umzeıichnung dieses «kanonischen» Fel-
eıt ıhrer Botschaft garantıert Somıt 1ST dıe des tührt Unterscheidung 7zwischen dem
kanonische Bıbel der Ersatz nıcht ohl für Christentum und der Kırche Das Kanonische
den Tempel WIC 658 die ora tür die Juden 1ST gehört ZUur Kırche, 6S 1ST tatsächlich «kıirchlich»
denn der Tempel 1ST Ja auf zweıerle1 Weılse da, Wır verstehen aber Kırche eINErSEeItS die
sondern für die mangelnde «Erde» erez) Die hierarchisch Organısıerte Kultgemeinde der
wahre christliche Heımat 1ST hımmliısch haben Gläubigen und andererseıts den Verwaltungsap-
WIT ungefähr DESaAQT Wıe soll INan also dıe Ver- Z Bewahrung des objektiven Glaubens
bindung herstellen zwıischen N Heımat un: Und Christentum verstehen WIrFr das gesell-
der Erde hıenieden, dıe berutfen IST, jeder schaftliche un: lehrhafte, mehr oder WECN1ISCI
Hınsıcht <«christlich» werden? der Welt ZeHKSPHECNTE (GGesamt dem e1in System VO  —

Unsere Äntwort 1ST tolgende Der Schriftka- Instıtutionen, VO  e Glaubensüberzeugungen,
NO besitzt gyleich natıonalen «Erde» SCINCN VO  - Reprasentationen und Praktiken Zuständig-
Plan und Grenzen Das Wort Kanon be- eıt und Zusammenhalt verleıiht Man könnte
deutet «Regel», aber auch «Norm» «Rıcht- SagcCNh, die Kırche, VO Wesen kanoniısch 1ST als
schnur» Nun 1ST aber das Kanonische vielen solche die tragende, aber auch dıe bewegende

Ausdruckstormen auSgeSELZL WIC CS aut Kraft und VOT allem die letzte Wahrheıit des
der FErde Sprachen o1bt un! geben wırd Somıiıt Christentums Durch die totale Vermittlung der
alßt sıch der Vorschlag machen, CS solle ME Kırche vollzieht sıch Christentum die Inte-
«tragbare Erde» SCINMN, mythisch diesmal un:! SC- gration der verschiedenen Dımensionen, die
radezu sakramental S1C selbst Mıt anderen Wor- begründen un! erhalten; diese Integration 1ST
teM, der Kanon 1ST für die Bibel dıe notwendıge notwendıgerweıse VO Kontrollinstanz be-
Vorbedingung ihres Erscheinens Gestalt VO  e} gleitet Unterhalb der Kırche un! des Christen-
«Vulgaten» dıe Bibel hat Christentum tums breitet sıch annn die Christenheıit aus, C1INC
1Ur gelebt und annnIIL11UTr leben Gewand poliıtische, gyeschichtliche und kulturelle FEinheıt

Vulgata Das 111 etzten Endes heißen, da{fß die den oder anderen Teıl der bewohnten
die Eıgenschaft als Kanon, wodurch die Schritten Welt geradezu unauslöschlich und nıcht 1Ur
eben NOrmatıven Charakter haben un! iıhrer vorübergehend
Stelle Glaubensquelle sınd für die Bıbel orund- Diese organısche Sıcht des Christlichen als
sätzlıch wesentlıch 1ST Diasporadaseıns rührt den tiefgehenden
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Unterschied dieses letzteren ZU Jüdischen, e1- diese Ahnlichkeiten die Verschiedenheıt noch,
wenn Ial die Sache näher betrachtet. Sıe wurdenIS Exıildasein. Das trianguläre oder rınäre

Verhältnis Kirche-Christentum-Christenheit durch eın PaNZCS Spiel gegenseıtiger Überdeter-
hat be] den Juden keıine Entsprechung un A mıinıerung begünstigt, dıe eiınem Teil die
keine haben parallel laufende Geschichte dieser «uneigentli-

chen Zwillinge» bedingt hat Und INall könnte

Schlußüberlegungen den Gedanken erwagen, da{f ZWaTr das
Christentum mıiıt dem Judentum denselben Mut-

Es 1sSt NUun möglıch, auf die eingangs gestellten terboden gemeın hat, dieses Judentum aber der-
Fragen antworten anders sel,; dafß CS als wahres gesellschafttliıch-

Die Orthodoxie erscheıint 1mM Christentum lehrhaftes 5System verschwunden ware, hätte CS

nıcht HE als möglıch, sondern in erster Linıe als nıcht diesen nerwarftfetfen Partner gekannt mıt
notwendıg. Man annn nämlıch SapcCNH, da{fß S1e ın Namen Christentum.
das System des Christentums selbst wesentlich
hineingehört; S$1e erweıst sıch 1er als eine innere, l Zur Unterscheidung VO  e} «Dıiaspora» und « EX11 » vglverborgene un! zugleich öffentliche Fähigkeıt Paul, Une 'ole d’approche du faıt Juif: Diaspora et Galut De
A0 Wahrheıitsprüfung und Synthese; ohne S1e la Torah Messıe: Melanges Henrı Cazelles (Parıswürde das grundlegende und geschichtlich VOTL- 369—380; ders., La Torah et le chretien: euxX supple-
antreibende Gefüge Kırche-Christentum-Chri- d’un MAaNqUC politique: Recherches de Scıence elı-

z1euse (1983) 139—147/stenheıt nıcht mehr durchhalten. [)as gesell- 2 SO Phılon von Alexandrıen in: De contusione lınguarumschaftlich-doktrinale christliche System Ist; WwW1e€e 78
WIFr Sagten, zentrifugal, un: ZW ar VO sprachlı- Dıie alteste und ausgepragteste Theorie des Exıljuden-

e{ums findet sıch 1n dem griechisch geschriebenen rıttenchen un:! kulturellen Ww1e auch VO geographi-
schen und gesellschaftlichen Gesichtspunkt AaUusS Makkabäerbuch (vgl die Analyse unı den Kommentar des

Texes VO:  Z Paul,;, Le Troisıeme lıvyre des Macchabeens:gesehen. Daher rutft CS VO seiınem Wesen her Aufstieg und Niedergang der römiıschen Welt,; IL, (Berlinnach der Orthodoxie als der Bedingung sowohl 1987 298—335
gei_ner Beständigkeıit als auch seıner Wirksam- Fuür alle ın diesem Abschniuitt angeführten Zıtate vgl

e1it Paul,; La Bible SITECQUC d’Aquıila et l’ıdeologıe du jJudaısme
ancıen, In: Aufstieg un! Niedergang der römiıschen Welt,Im Judentum steht die Sache ganz anders. 4a0 2— 245Das jüdische System 1st zentripetal. Und damıt Wır verweısen 1er auf mehrere Studıen VO  - Neusner,scheıint CS VO  a) vornhereın unnötı1g, Ja überhaupt VOT allem Miıdrash 1n Ontext. Exegesıs 1n Formatıve Ju-
daism. The Foundatıion of Judaısm. Method, Theology,unmöglıch, da C555 jer. eıne Orthodoxie 1m Sınne

ıhrer Funktion 1M Christentum oibt Stelle und Doetrine. Part ON Method (Philadelphıia
6  6 Es 1sSt eın bloßer Zufall, wWenNnn der eifrıgste BefürworterAufgabe der Orthodoxıe sınd Jer Ja tief und des homoousi0s auf dem Konzıil VO  s Nikaia (825); Athanasıosumtassend ausgeglichen durch ll die verborge- VON Alexandrıen, eıiner der ersten Zeugen dieser besonderen

nen Kräfte der ora W1e€e auch des 5Systems, Verwendung des Wortes banon ISst.
dem diese zumnerst gehört Im Judentum, das
weder Tempel noch Hıerarchie besitzt, 1St die Aus dem Französıschen übersetzt VO Arthur Hımmelsbach
Orthodoxie ın gew1Issem Sınn VO vornhereın
durch eıne sehr starke Dosıs Ideologie ErSCETZL,
durch d1e Ideologie VO «Fxıiliıerten» oder
«Fremden». Wenn tür das Christentum oilt, da{fß ANDRE PAUL
die Offenbarung lıterarısch miıt dem Abschluß Doktor der Theologıe und Octeur es ettres Parıs). Lizenti-
des Schritftkanons beendet 1St, 1st S$1e tür das ATl in Bibelwissenschaften Rom) Dıplom 1in Hebräisch,
Judentum weıterhın Werk Das 1sSt eigentlich Aramäiısch, Syrisch un: Athiopisch (Parıs). Mitglied der
der ınnerste Grund der Verschiedenheit ZW1- «Novı Testament: ı Studiorum Societas» und der Europäi-

schen Vereinigung für jüdische Studien. Veröftfentlichungen:schen beiden Systemen. Eerits de Qumrän et SECTIES Ju1ves A4U X premiers sıecles
Judentum un Christentum entspringen de |I’Islam. Recherches SUuT l’origine du Qaraisme (1969);

demselben Mutterboden. Es 1St daher Sanz — L’Evangıle de V”’entance selon saınt Matthieu un 1984);
Parcours evangelıque. Perspectives nouvelles (1 L’ım-türlıch und entspricht auch iıhrer Geschichte, da{fß
pertinence biblique (1974); Intertestament (1975)% Le faıtsıch manchmal In die Augen springende Ahnlich- biıblique WE Le monde des Ju1fs l’heure de Jesus (1981));keıiten „wischen den beiden Systemen kräftig L’inspiration 1: le des Eeritures (1984) Anschriuft: 6’

Worte melden. In Wirklichkeit aber verstärken Paul Dupuy, F—75016 Parıs, Frankreich.
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